
Üher die Euchiten
Von

Prof. Jacobi

Kpıphanıus unterscheidet in der 8& Häresıe unter den
sogenannten Euchiten eine heidnische eklektische Parteı und
eijne christliche asketische. Zu den Zeugnissen , welche WIr
über dıe zweıte besitzen , ist einNn bısher nıcht beachtetes iın
der Nova Patrum Biblioth Von Maı hinzugekommen. Im

B  '3 X; 156 ist, eıne ausführliche Abhandlung 1ın
Briefform enthalten, welche Assemani, Bibl Or. } 460
und Maı auf Grund der Codd Isaak dem Syrer, Bischof
von Ninive, zuschreıiben. Eine AHBONYME Biographie, VOonNn
welcher Assemanı 4.44 £. einen Auszug giebt, berichtet,
dafs GE Aaus seiner Zelle autf den bisehöflichen Stuhl VO
Niniıve berutfen worden sel, unzufrı:eden aber mıt den Sıitten
seiner Gemeinde das Amt ach kurzer Verwaltung verlassen
und sich In e1in Kloster der sketischen Berge zurückgezogen
habe Er wiıird durch diese Umstände VOon ZWEeI anderen
Syrern desselben Namens unterschieden: einem älteren, der
Presbyter iın Antiochia un gleichfalls eın fruchtbarer Schrift-
steller und einem welcher eın älterer Zieitgenosse
Gregor’s on Rom W  3 VONL diesem In selnen Dialogen
mehrmals erwähnt wırd, nd nach Gregor’s Angabe (3 14)
in eınen späteren Jahren Spoleto ZU Aufenthalt wählte.
Ihn und Isaak VON Ninive hat och Oudin e 400£. für
dieselbe Person erklärt, dagegen sıind in Fabrieius 1bl
Sl Z die versch:edenen SDyrer gleichen Namens
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auseinandergehalten und die bezeichnete Schrift dem Isaak
Von Nınıve beigelegt.

Das Zeitalter desselben SEeiZz Assemanı UÜbereinstim-
m1 dem ungenannten Biographen das Jahr-

hundert Er ermittelt C116 NAaUCcIC Begrenzung dadurch
dafls CT 1881378 anderen Schrift des Isaak e1In (iitat des
Jakob VOon Sarug gefunden hat weicher ach Assemanı's
Berechnung Von 45 lehte uch der Festsetzung
des termınus ad tri{it Assemanı nd mit ıhm Maj
ungefähr das rechte, S16 i1iP’TCGE aber den Gründen, welche
S16 dafür angeben e nehmen 2 durch dıe JAaNZ
verlässıge Angabe der Handsechrift verleitet , dafs der Kım-
pfänger des Brıefes, Von weichem 6S sich handelt, Symeon
der Stylit der Jüngere C] ber ıhn giebt Kuagrius h
B  21 dıie sichersten Nachrichten AaUS persönlicher
Bekanntschaft GT stand Se11 SEINET Kindaheıt aut GE Säule
aut eE1INEIN Berge bei Antiochia und starb 59 Allein dieser
Simeon annn nıcht SC11 An welchen der Brief gerichtet
ist Denn de1 Kmpfänger desselben 1St eın Stylıt sondern
G1n Asket welicher Verbindung mit anderen lebt (6
710 DUGV); Neigung Z vollständigen Mönchsleben
und Aufenthalt der Kinöde 1aft un die mystische An-
schauung Gottes CC 20), abeı doch och
Bedenken hegt deren Hebung Cl den Vertfasser des
Briefes gebeten hat Der Basılianer Cozza, welcher die
durch Mai)s Tod unterbrochene Abschrift des Brietfes V|  —

vollständigte und mi1t dem übrıgen nhalt des achten Bandes
der Nov Mal herausgab macht auch darauf aufmerksam
(P XXM), dals andere Handschritten den KEmpfänger al
Symeon vVvon Cäsarea, oder alg Abt, oder als Abt (Cäsarea
bezeichnen. uch er erklärt sich daher mıiıt Recht
die Annahme Assemanı's und Mais

15 In demselben Teile der Norv atr ibl 156 181 1ne

Von Ma: zusammengestellte Zahl VvVonmn 7 Sermonen Symeon dem ‚WO1-

ten Styliten beigelegt und deı Herausgeber Cozza fügt AU Beweise
der AÄutorschaft des Symeon 1Ne Abhandlung SECe1INES Urdensgenossen
Rocchi hınzu ( XVIT) Die Begründung Von Rocchi 181 sehr unge6-
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Gleichwohl finden sich Spuren, welche mıiıt einıger Ge-
wilsheit auf diese Zeıit tühren. Die Mönche, welche ETr als
Muster aufstellt, gehören sämtlich dem 4. —5 ahrhundert
9L 11 Johann VOoON der Thebais, wahrscheinlich der be1
Palladıus, Laus. 45 Johann Von Lykopolis benannte;
ferner seINE Zieitgen6ssen Ärsenius, Makarıus und Agyatho.
Ks ist kaum zweifelhaft, dafls bei seiner Krwähnung der-
selben eIne der zahlreichen dSammlungen mönchıischer Äus-
sprüche und 'T’haten benutzte. Daher sagt C wolle

Was aberein W ort des orolfsen Makarius antühren.
erzählt, ist keine XoNOLG , sondern einNe Anekdote, dıie Hu

eine Handlung des Makarıus enthält, übrigens eINe AauUus den
sonstigen Überlieferungen nicht bekannte. Damit verbindet
1: ZWwel Charakterzüge des Agatho, welche S1C  h unter den
apophthegmata patrum 1n Cotelern Keeles. STACC Monum. I)

379 gleichfalls iinden ber AUuS cdieser dSammliung 1at
Isaak nıicht geschöpft, enn se1INeEe Citate weıchen 286 ach
Stellung un Inhalt; sondern seINEe Quelle ist. wahrscheinlich
älte  s  v Die kirchlichen Theologen, UL deren Autorität
sich beruft, sind Basiılius und die beiden Gregore, welche
Zieitgenossen jener Mönche sind. AÄAus der Zahl aller Hä-
resieen, welche bıs aut seiInNe Zieit fortdauern, nennt (€ 35)
die des Origenes, Valentinus, Bardesanes, arcıon un!
Manes. Wenn hier dem Örigenes die erste Stelle jebt,

darf Ma  w oh! daraus den Schlufs machen, dafs
diesem ein besonderes polemisches Interesse nımmt, und dafs

nügend und hält SORar die Legende aufrecht, dals Symeon die Reden
21S Knabe gehalten habe. Die Sermonen, 'Teil ‚her 'Traktate
als Predigten, S1IN! teıls Mönche, teıls solche, die In der Welt
leben, gerichtet. Der Verfasser ist. e1nN  Ya gründlicher Kenner des gToIlSs-
städtischen Lebens; von der besonderen Lage eines Styliten ist keine
Spur vorhanden, vielmehr ergiebt siıch 28, Q, dafls inmiıtten der
Bevölkerung lebt und den Aufserungen der Trauer über schwere
göttliche Heimsuchungen sıch beteiligt hat Die Predigten sıind nıcht
hne Kraft und Anschaulichkeit, haben ber uch Spuren des VeGr-

dorbenen Geschmackes der sinkenden klassıschen Zeıit Da AuUS S,
ZU schlielsen 18 dalfls der Verfasser das Heidentum noch In leben-
digem Bestande VorT Augen hat, mögen dıe Reden ohl der früheren
eıt des Jahrhunderts angehören.

33*
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dieses der verhältnısmäfsigen ähe der orıgenıstıischen
Streitigkeiten erregt ist Da 10008 manches azu veranlaflst
beı das Jahrhundert hinauszugehen, hat 11A4n die

Justinian’s Zeit sich erneuernden Kämpfe über Örigenes
denken Die späteren Jahre des oder das Jahr

hundert scheinen die geeıgneiste Periode für die Abfassung
deı Schriüft Denn el redet VO1 den heid-
nıschen Philosophen überhaupt qls der Vergangenheit ANZE-
hörıg Dahin zönnte 1Al als Zeitbestimmung ebenfalls g_

Ausdı ücke deuten, welche Dionysius dem Areopagiten
entliehnt könnten, AF UOOLG, FTEWOLC und mystische
Auffassungen der göttlichen Einheit Allein dieser Zusammen-
hang ist unerweislich Vielmehr stehen dıe Begriffe hier
nıcht WIC bei Dionysius, der ILmie spekulativer Kr-
hebung, sondern der mönchische und ethische Gesichtspunkt
beherrscht die Methode welche der FEWOLC tührt und
der nhalt hat weıt mehr VO kirchlichen Glauben q|s dıe
mystische Anschauung des Areopagiten Ich unterlasse nıcht

bemerken dafs der Brief 12 solchen Krörterungen eiNe

relig1öse nd sittliche Tiıetfe zEIST, welche ihm eCiNeCnN hohen
Wert unteı den asketischen Krzeugnissen d1eser Jahrhunderte

g1eD% Äus deır 5Sprachform Jäfst sıch keine WFolgerung auf
dıe Eintstehungszeit zıehen , da de] Herausgeber mıt
Recht vermutfet der Drief AUS dem Syrischen übersetzt 1st
10A4n mülste enn annehmen, dafls der Verfasser ih:
Griechisch VOnN semitischer Färbung geschrieben habe

Ich lasse nunmehr den Bericht über die Sekte der Kıu-
chiten folgen Kın Mann, Namens Malpat weicher

KEdessa unter den härtesten asketischen UÜbungen lebte
und kurze Zeit Schiler des Julianus miıt dem Beinamen
Sabas SCWESCH SCl, habe diesen ach dem S1naj] un: Agypten
begleitet. ort habe die grofsen Väter des Mönchtums

Zeıt, insbesondere den seligen Antonius kennen DC-
lernt und dessen mystische Worte V  INmen Den Inhalt
dieser Reden g1ebt der Verfasser offenbar nach CISENECL Ver
muthung 0 AÄntonius habe über die Reinheit nd das
eil der Seelen, iüber die Begierden, das Schauen der (Ge-
heimnisse und ber die Affektlosigkeit. gesprochen, welche
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die Seele durch die Gnade erlangen könne. Malpat, in der
Blüte der Jugend stehend, se1 durch diese Reden iın glühen-
den Fııter verseizt, und VON der Leidenschaft des Kıhrgeizes
gestachelt, habe ein Leben als Kinsjedler geführt und
sich die schwersten Leistungen, Abtötungen un fortwähren-
des ((ebet auferlegt. Kr auft diese Weise Au (pfel,
ZUT Anschauung Gottes und der himmlischen. Dinge g..
langen. Da er DU  e} die Demut SANZ VErFrSCSSCH habe, sSe1
iıhm der 'Teuftel In unendlichem Lichtglanz erschiıenen un
habe sich für den Parakleten ausgegeben, welcher von ott
dem Vater selner asketischen Werke iıhm gesandt
sel, umm ıhn mıt der ÜITATELC , der F'reiheıit VON der be-
schwerlichen Askese und mıt dem Schauen belohnen.
Der betrogene Malpat habe ihn angebetet nd Se1 ın selne
Gewalt gekommen. Kr habe cdıe Meimnung gehabt, dafs er

durch eiıgene Kraft und Willkür sich Visionen ZU erschliefsen
vermöge und Se1 dadurch den Täuschungen der Dämonen
anheımgefallen. In se1nNer Selbstüberhebung habe anch
nıcht farner tfür nötıg gehalten, die Begierden bekämpfen

So SEe1 erund die Abtötungen des FKFleisches vollziehen.
Stifter der Euchitensekte geworden, welche Isaak qls unter
den Mönchen grassierend. kennt.

Das Figentümliche diıeser Nachricht besteht darın , dals
ein Malpat als Stifter der Sekte bezeichnet und seine Be-
ziehungen Wdessa, Julianus Saba und Antonius angegehen
werden

Der Name hat ach dem Urteil von Kennern des Syrischen
1n diesem 1dıom keine Stelle als NO PrODrT.; könnte ber ohl
bedeuten, dalfs jemand Von der Stadt Lapete wäre, dahın durch (7e-
burt der e1IN anderes Verhältnis gehöre, und cdhies würde nıcht
die Bemerkung streıten , dafls er ın Eidessa einen Aufenthalt gehabt
habe. Nun ber gewahrt ma  a} leicht die ahe Verwandtschaft mıiıft;
dem Namen Lampet1os, welcher DUr durch Versetzung des 2D-
weıicht. Die Exıstenz des letzteren Namens 1m griechıschen Sprach-
gebrauch unterliegt keinem Zweifel, und chie Annahme, dafs Malpat
eıne syrısche Umänderung desselben sel, ist wahrscheinlicher.
Eın Lampetios wird unter den Stiftern der KEuchitensekte von ‘{ '1mo-
theus de receptione haereticor. bei Cotelerius, Monum. KEceles. ZTAaCC,
d  9 400 und VO:  } Photius ecod bemerklich gemacht. Waollte
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Die Angaben des Isaak sind nıcht AUS UNSCHAUCT Kennt-

nNnıSs entstanden , enn die eigentümlıche Bemerkung, dafls
Malpat mıiıt Julhanus sabha nach dem Sinal gewallfahrtet sel,
bestätigt sich AuUuSs dessen Lebensbeschreibung be]1 'T”heodoret
welcher erwähnt, dafls Julianus VOL einigen Vertrauten dahin
begleıtet worden sSe1 FHFerner beweist die VON Isaak AUSC-
fügte Krzählung VON der wahnsinnigen Lukstase des Ason,
oder WI1e der SONsST unbekannte Schwärmer heilst dafs GTr

Schriften tolgte, welche nicht autf ulSs gekommen sind. eın
Malpat wırd den ältesten Urhebern der mönchischen
Euchiten gerechnet werden müuüssen. 1a isaak VOL ihm
und selInem Anhange keine schwere sittliche Verirrungen
berichtet, sondern 1Ur die allgemeine Bemerkung machen
weıls, dafs GT die Askese aufgegeben un: nıcht weıter die
sinnlichen Begierden bekämpft habe, WAS aum den Wert
einer geschichtlichen Nachricht hat, darf inan mit W ahr-
scheinlichkeit annehmen dails OT einer Schattierung der
sekte angehörte, welche VOL solchen Vorwürten irelı W3a  —

Die Verbindung on Schwärmerei und Kontemplatıon
gxab fortwährend euchitischen Visionen Veranlassung.
Johannes Saba (6 Jahrhundert) schaut, indem Abend-
ahl verwaltet, plötzlich Christum in seiner (+orıe (serm. 6S
be] Assemani, Bibl ÖOr 440) Die Steigerung der
relig1ösen Phantasıe durch Hasten und Meditation galt für
die geordnete Methode, welche ZU I} Schauen (xottes und

innn 1U  v ber AUS der (rleichheiıt des \amens auf die der Person
schliefsen, steht dem die ZANZ verschiedene Charakteristik des
Lampetios be Photius entgegen. Denn cdıeser ILampetios lehte un

die Mitte des Jahrhunderts, Wr Presbyter;, und ward SChH un-

züchtiıger Lehren und entsprechenden andels abgesetzt. Wenn dıe
ıh: vorgebrachten Anklagen (xrund haben, Wlr ı1lım auf

der Höhe selner mystischen Kontemplatıon das sittlıche (+esetz und
uch ıe nach Zeiten geordneten Gesänge als Aufserungen eines nıe-

Nur diese Vorwürfe sıindderen Standpunktes verächtlich geworden.
eim1germa[lsen mMı dem Bericht des {Isaak In Kınklang bringen, alles
Übrige spricht dafür, dalis se1InNn Malpat der Lampetios eın anderer
ist, als der des Photius.

Hıstor. rel1g108. 14 ed Nösselt. 1L, 11928

Ähnliches von dem Montanisten heodotus Euseb O;
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der Yrmität führe (serm. E 439) Dıejenıgen , welche
azu gelangten , meınten ohl den Standpunkt des Jau-
bens, welchem der (GFenuls des Abendmahls gehöre , hinter
sich gelassen haben un das Sakrament entbehren
können. In diesem Sinne weıst der Mönch Valens (Pallad.,
Hıstor. Laus. 31) das Abendmahl Zurück, weil Christum
selbst gesehen habe; un wohl AUuS gyleichem Grunde Heron,
welcher erklärt Christum allein Lehrer haben
wollen CC 32) Für alles dıeses, auch für die unsittlichen
Folgen solchen Hochmuts, findet 1Ua dıe nächsten Parallelen
bel denjenıgen Massalıanern, welche T’heodoret (h 4, {1);
Timotheus un Johann VO  S Damaskus charakterisieren.
Wenn die eingebildeten Visıonen, Von welchen Johann Saba
redet, 1n Menschen VON dieser orobsinnlichen Roheit VOT

sich gingen, nehmen S1e naturgemäls sinnliche Gestalt
A und das Wonnegefühl, S1e begleitet se1In sollten,
ward gleichfalls 1n einen eklen Sinnenrausch umgesetzt.

Man wird schon durch den Namen gereizt, einen äu(ser-
lichen Zusammenhang zwischen diesen alten Euchiten oder
Massalianern un en 1M Jahrhundert Von Psellus 1in
seiner Schrift über che Dämonen beschriebenen aufzusuchen.
Die wesentliche Gleichheit der letzteren Euchiten mit den
Bogomilen des Futhymius Zigadenus m E Jahrhundert
darf als anerkanni betrachtet werden. Die Zeit, der Ört,
der Dualismus, die Verehrung des bösen Geistes Satanael
auch bel den Bogomien 2 sprechen afür, dürftig auch

Nur der Zeitpunkt,die Schilderung des Peellus ist.
qcie alten Euchiten mıiıft denen des Psellus zusammendielsen,
{älst sich nicht angeben. Indes kannn 11a die sekten-
hafte Fortdauer jener VO his ZU Jahrhundert, bis

Johannes VOIl Damaskus verfolgen. Man dürfte
Dis In die Zeit des Photius, wWwWeNn esS gew1sser wäre, dafs

bei se1ner Beschreibung der KEuchiten Zeıtgenossen VOL

Augen hätte. Die Synodalbeschlüsse und andere kirchliche
Maßfsregeln s1e, welche Assemanı (Bibl. Orient. I1L, II)

ed. Boissonade 1835, SQ
Neander, Wissenschaftl. Abhandlungen, 130
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ML SQ-) mitteiut, beweisen, dafs S1Ee bis iın das Jahrhundert
durch ıhre Proselytenmacherei (zxefahr brachten , und auch
dıie Warnung, welche Isaak ausspricht, bestätigt die Lebens-
kraft der Parteı. Hauptsächlich sSind S1e In Mesopotamien
und Syrien suchen , doch Verhandlungen der Synode
VOon Emphesus 431 und die otiz des Photius zeigen, dafls
SIE sıch bis Mitte des Jahrhunderts durch Kleinasıen bis
ach Kappadozıen verbreitet haben Dauerten S1E DU  S bıs

das Jahrhundert fort, ıst auch möglich, dafs S1e
sich bis in das und fortgesetzt haben, ohne dafls
ausdrückliche Bezeugungen vorliegen.

eht INaAan DU  - Von der Betrachtung der Bogomilen AUS,
ist das Wahrscheinlichste, dafls S1e ihre urzeln 1n der

alten (4nosis haben Die Existenz eines Chaos, welches
abhängig VON em höchsten (Jo0tte vorhanden ıst, dıe Ab-
siıcht des Satanael, siıch dort eın Reich gründen und
gleich durch die Beteiligung daran die Herrscher der nıe-
deren Himmel sıch unterwürfig machen ; die Schöpfung
des Menschen, welche der Weltbildner nıcht vollenden
VErmas , seine Bitte an den höchsten Gott, dem Menschen
(Geist einzufölfsen, die WUTrmMN- oder schlangenartige Bewegung
auf em Erdboden 1MmM Gegensatz der aufrechten Stellung,
die Auswahl des Judenvolkes für den W eltschöpfer q {Is Be-
reich se1lıner Herrschaft unter den Menschen, die doketische
Beschaffenheit Christi, das sınd teils tiefgreifende, teıls

eigentümlıch geartete Ideen 1m System der Bogomilen,
dals S1e M1r nıcht AaUuSs einer blofsen eklektischen Ver-
bindung mıiıft einem 1n der katholischen Kıirche erwach-

Stamme herzurühren sondern die alte gynostische
Wurzel bezeichnen scheinen, AUS welcher das Liehrsystem
erwachsen ist. Sie leiten bestimmtesten aut einen Ur-
Sprung Aaus den Überbleibseln der syrischen Gnosıis, nämliıch
der Parteien des Saturninus und dortiger ÖOphiten zurück
(Iren. L, DU, 6) Die Anthropologie beider Parteien ist
verwandt und führte leicht einer Kombination der 1ın
beiden Berichten des Irenäus getrennten I1deen. In Eu-
thymius’ Beschreibung der Schöpfung ıst daher der Anfang
und weıter das Handeln des Weltschöpfers der ophıtischen,
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dıie Hınwendung ZU. höchsten ott dagegen der saturnı-
nischen T’heorie entsprechender.

Der weıtere Verfolg, der Satanael der Bogomilen ın
cdie Schlange fährt und durch diese mıft Kva den Kaiıin e_

zZeUgZT, welcher Stammrvater der Bösen, wıe bel der (Üuten
ıst, hat ebenfalls entschieden gynostischen Charakter , dafls

gewils AUS dergleichen alter Überlieferung stammt, ob-
gleich es nıcht möglich ist, AUS den vorhandenen Quellen
den Nachweis 1jefern.

Eın manıchäischer Ursprung der Bogomilen innerhalb
des griechıschen Reiches ist; ausgeschlossen, ungeachtet ach
T’heodoret’s Zeugnis (histor. relig. vıt. Marcılanı) die Mas-
sallianer Einflüsse der Manıiıchäer aufgenommen haben Der
Dualismus der Bogomilen ist nıcht der absolute des Manıi-
chäismus. Ihre idealistische Behandlung der Sakramente
aber, insbesondere die der Taufe, annn ebensowohl Von

einer gynostisch - dualistischen Prinzipienlehre ausgehen, als
VOonNn der maniıchäischen, un beweıst daher nıcht für manı-
chäische Abkunft

Neander V, 1081 nımmt LW ALr einen genetischen
Zusammenhang der Bogomilen mıt den KEuchiten des Psellus
A nıcht aber mıt der alten (xnosis, VON deren Aonenlehre
un ursprünglich bösem Prinzip S1e weıt entfernt se]len.
ach den oben angezeigten Analogieen ist aber das Vor-
handensein gnostischer Ideen be]l den Bogomilen unleugbar.
Die Asaenlalto ist mıt den spekulativen Interessen un
Anschauungen der alten Zeıt durch den dogmatischen Eın-
Aufs der katholischen Lehre verdrängt worden.

Ich halte daher die Annahme von Kingelhardt welcher
dıe Kintstehung der Bogomilen daraus erklärt, dafls Mas-
salianer AaUuSs Mesopotamien 1n Syrien die Lehren der syrıschen
(saturnınıschen) Gnosis ANSCHNOMMEN und nach Kleimasıien,
Thrakien und zZU den benachbarten S]laven gebracht haben, In
der Hauptsache für zutreffend ; meıine jedoch, dafs s1e
modihzieren und SENAUECT ZU bestimmen ist. Die Anfänge

Kirchengeschicht!]. Abhandlungen, 202, vgl uch Steude,
Zeitschr. Kirchengesch. Y
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der Parteibildung wird INaAan allerdings ıIn den östlıchen
Stammsitzen der (GAnosis suchen haben ene Vorstel-
lungen VON der Kntstehung des Menschen sind eigentüm-
lıch, und in altkirchlicher Zeit sehr auf dıe Gnosis der
syrischen Ophiten und des Saturnın beschränkt geblieben,
dafs Inan geneigt se1n Mufs, auch das W jederauftauchen in
diesen späteren Jahrhunderten VvVon dort abzuleiten. Sie sind
nıcht einmal be] den ach hellenischer Seite mehr entwickelten
Ophiten des Hippolytus (hb V), welche meıst iIm west-
licheren Asıen wohnen, entdecken Wahrscheinlich fand
einNe Neubelebung der Ophiten der östlichen Gegend Sea  '9
wobel S1e der katholischen Kıirche S1C. 1N manchen Punkten
näherten. als G1E Z el eINe solche Kichtung eINZU-
schlagen fählg Aarch, zeigt die DParteı des Justinus, VO  5

welcher Hippolytus handelt und die viel späfer entstandene
Schrift ITLOTUC TOPLE. Da eine eue Bewegung STETIS VON
dem Bestreben sich aqauszubreiten begleitet ıst, entstand
eine äaulsere und geistige Berührung miıt Kuchiten. Der
gnostische Einflufs ist ın der subordinativen Korm der
Irmitätslehre och spurweıs kenntlich die sabelhanısche
Ausgleichung ihrer Unterschiede kommt vielleicht On alten
Euchiten her , enn altertüuümlich sSınd beide bogomilische
Lehren. Der idealistische Gegensatz die Sakramente
der katholischen Kirche, cdie Bılderverehrung und
anderes Sınnlıche im ((ottesdienst derselben ührte jene
opposıtionellen Parteijen eijchter USAaMMNenN. Die Bedeutung
des Sakramentes ward durch das W ort. und das mystische
(Üemeinschaft miıt ott wıirkende (xebet ersetzt. Welche
ausgedehnte Anwendung das Gebet bel den Ophiten hatte,
erkennt INnan AUS den Formeln derselben , welche Urigenes
c Gels V1L, 31) überliefert nd AUS den (+ebeten in der
ITLOTLC TOOLE. Die Euchiten gyaben dem (Aebet och mehr
ausschliefsliche Bedeutung gegenüber den Gnadenmitteln der
katholischen Kirche, und da S1E ohne Zweiftel darunter nach
allyemeiner Sıtte Gebetsformeln verstanden, ıst hier dıe
Vermittelung dem Wert, den die Bogomilen dem V ater-

beilegten, welches bei ihnen das allein zulässige un:
häufig wıederholte Gebet WAar. Man kann für das
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auffälligste Merkmal der Euchiten des Psellus, nämlich für
die Verehrung des abgefallenen Kingels, eiNe Analogie be]
den Ophiten entdecken. Origenes teilt die Gebets- und Be-
schwörungsformeln miıt, welche die ihm bekannten Ophiıten
lehren als Mıttel iÜr die abgeschiedene Seele, S1C. die
Pforten des Jaldabaoth und der andern siderischen Mächte

eröffnen, nd ihre Bereiche ohne Nachteil durch-
wandern. Diese sınd die Hderren des irdischen Lebens Uun!
des Todes; Jaldabaoth, ihr Würst, der Schöpfer und Herr-
scher der Krde, ist ZW ar von dem Satan verschieden, aber
in ethıscher Hınsicht ıhm sehr verwandt, und vänzlich tern
der Beschaffenheit des VONR Christo geoffenbarten (xottes. In
der katholischen Kıirche und bei den älteren Euchiten hatte
der Gegensatz nıcht dreı Stufen, sondern bestand einfacher
zwischen ott und dem Satan Accomodierte sich LU  D die
ophıtische Partei den Euchiten oder Katholiken, Wr das
Natürliche, dafls die Idee des Satan und des Jaldabaoth in
eINns zusammenschwand , der Kultus des letzteren aber be-
harrte. Diese Kırklärung wırd dadurch bestätigt, dafs dıe
Bogomilen dıe Schöpferthätigkeit des Satanael ach dem
Vorbild cdes Jaidabaoth besechreiben. Kr der &OXCOV
TOU ZOTGLUOV, auch dieser Begr1ff eitete ZU biblischen des
Satan über. Die Namenbildung ferner entspricht em Ge-
brauch, der sich unter anderen bei den Ophiten indet, Von
weichen Urigenes Ingelnamen WIie Surijel, Oniel, Irenäus
vielleicht Samael anführt. Da der Weltbildner ach SO
stischer Theorie auch der Judengott Z se1nN püegst, stimmt
mıt dem angegebenen Verschmelzungsprozef[s sehr out, dalfs
dıe Bogomilen In Jerusalem und weıter In der VO Satan
beherrschten Hauptkirche Konstantimnopel ıh: selnen '"”hron
aufrichten lassen. Die Euchiten des Jahrhunderts w1ıe
cdie Bogomilen eıteten das Böse 1im Menschen Von einem
innewohnenden Dämon ab;, W9S sich miıt dualistischen Vor-
aussetzungen gnostischer Art unschwer vereinıgen hefs. Die
altkirchliehen Euchiten 1atten eine symbolische Darstellung
des sıegreichen Kampfes S  o den Dämon, indem 1E die
Haltung eInes annes annahmen, der eıinen Pfeil abschielst.
Es ist eın anderes Bild, welches die Bogomilen gebrauchten,
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hängt aber doch vielleicht mıt jener eremonie Z4USAINMEN,
WEn S1e sagten , AUuS den Bogomilen entfliehe der Dämon,
oleich einem Piejl VO Bogen. Fın wichtiger Punkt, in
welchem sich die älteren Euchiten VOoNn den Bogomilen unfer-
scheiden, betrifft die Verfassung. ene werden als Ver-
einıyungen mönchischer Asketen geschildert, diese bilden
Gemeinden, ın welchen miıt der Abstufung zwischen (}e-
weıiheten in Katechumenen, Vorstehern und Lajen auch
verschiedene Grade der Enthaltsamkeit geordnet aren.
Denn ist darüber ein Ziweifel, dals, WwW1e bei Gnostikern
und Manıichäern, Von den Katechumenen Khelosigkeit nıcht
unbedingt gefordert ward.

Die Verbreitung Von ÖOsten nach Westen, bıs den
Siaven und Bulgaren der Donaugegenden wird teıls durch
ireiwillige anderungen yeschehen sein, teils durch die
Verpilanzung VON Massen der Bevölkerung welche dıe
alser Konstantin Kopronymus 1m nd namentlich J6
hannes 1 zımısces 1MmM Jahrhundert vornahmen. Da dieser
bei der Umsiedelung der Paulieianer nach Philippopolis den
Wunsch des Patriarchen VO  F5 Antiochia berücksichtigte,
dessen Sprengel VOoONn den Ketzern ZUuU befreien, wırd INan
nıcht eben wählerisch erke -  cSan  s  e se1ın , sondern
wiıird auch Euchiten jener Art versetizt haben, WEeNnNn S1E da-
mals schon in Dyrien vorhanden arch, WAS WI1T alsı sehr
wahrscheinlich annehmen dürfen. Auf die Abkunft AUSsS
dem Osten deutet eSs hin, WEeENN sich die Bogomilen bei
Kuthymius mıt dem Iypus der W eisen aus dem Morgen-lande bezeichnen. Ihr Name aber, wahrscheinlichsten

jel als Gottesfreunde besagend, weıst autf eine Ableitung
AUS den slavischen Gegenden. Und SIEe geben ferner katho-
lischen Priestern und den prophetischen Schriften des AÄAlten
Testaments einen Anteil Z  AN der Entstehung ihrer Partei.
Man wird also eıinen Ursprung im Osten und eine Weiter-
bildung durch katholische Einflüsse in den slavisch - griechi-schen Kirchenteilen annehmen MmMussen. Diese VO  e} ihnen
selber als epochemachend betrachtete Umbildung ist ohne
Ziweifel der erweıterten Anerkennung alttestamentlicher
Schriften in Verbindung SCWESEN.
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Neander hat auf die ENSZE Verwandtschaft der VYeziden
oder Teufelsanbeter mıiıft den Euchiten des Psellus aufmerk-
Sa. gemacht, welche och jetz 1m nördlichen Mesopotamıen
viele ((emeinden ausmachen. Ihre Kıxıstenz erklärt sich A,
leichtesten daraus, dafls Ss1e e1Nn est oder Ziweig der Kiu-
chiıten sind, welchen diese auf ihrer Bewegung ach N esten
zurückhefsen. Die Armlichkeit der Ssekte rührt entweder
VOoNn einer ursprünglich gerimgeren KEntwickelungsstufe her,
oder die Partei ist ın ihrer V ereinsamung groliser gxel-
stiger Düriftigkeit herabgesunken. Von gnostischer Art
scheinen S1e nıchts bewahrt haben, qlg den Doketismus
und eın eifrıg gehütetes Mysteri1um , Wa in dem ult nd
Symbol des bösen Geistes besteht Von der Hartnäckigkeıit,
mit der Ss1e das Geheimnis bewahren, tejle ich Jler eınen
SONS unbekannten Zug mit. Der ehemalige preufsische Ge-
sandte In Konstantinopel, raf Albert Pourtales, welcher
dıe Y eziden Zzwıschen 1840 und 1845 in ıhren Dörtfern be-
sucht hatte, erzählte mıir, dafs der ägyptische Prinz I1brahım,
Sohn des Mehemed Alı, nachdem Dyrien erobert hatte,
auch die Yeziden kennen lernte , und VoLRn ihren Vorstehern
ihr (+xeheimnis Zu erfahren verlangte. S1e verweıigerten
standhait, erklärten aber, eiıner selner Lieute sich in
iıhre Sekte qaufnehmen 4sSsen und iıhm dann das Geheimnis

Ibrahim be-mitteilen wolle, hätten S1e nichts dagegen.
fahl einem seinNer Diener Yezide werden. ber als dieser
iın das Mysterium eingeweiıht W weıgerte auch sıch,
ecs auszusprechen. Keine KErmahnung, eın Versprechen,
keine Drohung machte ihn wankend. Der Pascha, darüber
ZOTNIE, befahl, ıhn ZU enthaupten, allein der Mann starb

Unter den sehrohne den z des Schweigens 7, brechen:.
wenıgen Fremden, welche INa  - em verborgenen Heuig-
tum zulie{s, War der englische Diplomat Layard, berühmt
durch SeINE Ausgrabungen 1n Ninıve, welcher sich dıe Y e-
7ziden durch e]lne Krleichterung der Steuern, dıe er bei der
P{forte bewirkte, verpflichtet hatte Man führte ınn 1n eınen
dunkeln kKaum, und CF fand dort qauf einem Gestell und
unter eıner Decke das roh gearbeıtete ild eines V ogels.

Vorderasien zeigt ın der ersten Hälfte des Mittelalters
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den von der abendländischen Kirche höchst abweichenden
Anblick dafls eingeschlossen VoNn den groisen assen der
griechisch orthodoxen Kirche und des Islam asich zahlreiche
kleinere Parteien AauUus älterer e1t erhalten haben Die dog-
matische Bewegung Innern der yriechischen Kırche
kommt Jahrhundert mıf dem monotheletischen Streit
Z Stillstand Was un Jahrhundert geschieht
bestätigt ledielich das festgestellte Dogma Die gestaltende
Kraft des kirchlichen Lebens richtet sich auf den Kultus
Hıer entsteht dem Bilderstreit der Gegensatz des -
standesmälfsigen Kmpirismus den Fimpirismus des
Sinnlichen der Kellgion Der etztere sıegte , und mı1t
SsSCc1INem Siege steigerte sich der Heuligendienst zugleich auch
die Poesie und andere Kunstmittel des kirchlichen (xottes-
dienstes AÄAuf die abendländische Kirche wirkte die LIC
chische tortan micht mehr POSILLV 61n dureh ihı Dogma,
ohl aber durch ihren Kultus; dagegen autf die kleinen
östlichen Nebenparteien wirkt S1e anzıechend durch ihr Dogxma,
abstofsend durch ihren Kultus

Der starren FWestigkeit der gyriechischen Kiıirche CN-
über erwachen d  1 kleinen Nebenparteien lebhaften
Bewegung War dıe Nestorianer, vornehmlich aut äulsere
Ausdehnunge bedacht, sceheinen keine oyrölsere Veränderung
ihrer Ordnunven erfahren haben, q ls dafs S1e (
den C5ölibat der Bischöfe ZU Gesetz machten Dagegen die
Reste der Montanisten Kleinasien gerJjeten unter Leo0 dem
Isaurier grofsen Fanatismus, Se1 CS, dafs das V ordringen
des Islam SiC erregte, welcher Mohammed C11ie Art Von
fiarakleten verehrte, SC C dafs 1Ur die Verfolgung des
Kaisers eSs bewirzte Die Prophetien wurden unter ihnen
wıeder lebendig, un: als Leo S1e ZW1INCeN wollte, sıch Vohn

katholischen Priestern och einmal taufen lassen , Ver-

brannten sich eEINe Anzahl ihren Kirchen Dauernder un
allgemeiner War die Gährung der onostisch gearteten Par-
teıen Der sinnlich und weltlich entwickelten Kirche, iıhrer
Jüdisch cvearteten Hierarchie und ihrem durch jJüdische und

Theophanis hıst ad Lieonis
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heidnische Beimischung enftfarteten Kultus, stellten S1Ee das
ach ihrer Vorstellung ursprüngliche un einiache 1n Lehre
un Ordnungen enigegen ; eine idealistische Betrachtung,
welche die Auswirkung des Dualismus, jedoch be1 einıgen mıiıt
geistigeren Ideen, dıe VON Paulus ausgıngen, vermengt WAarL.,
Insoweıint trat hıer, WIe in oceidentalischen Reformationen des
Mittelalters E1n entstellter Paulinismus einem entstellten
Petrinismus gegenüber. ene Beschaffenheit erwıes sich als
der anzıehende Punkt der Häretiker. Denn als dıe Kaiserm
Irene und ihre Nachfolger den Bilderdienst wıeder einführ-
ten , traten viele Gegner desselben , W1e der Patriarch
Nicephorus erzählt, In die Ssakte der Paulieianer e1INn Wenn
sich aber cdıe dualistischen Partejen mehr oder wenıger dem
Dogma der Kirche annäherten, lag darın eine Anerken-
NUuns ihrer äufiseren und geistigen Überlegenheit. \s1e meın-
ten ohl 1Im Besitz der reineren Wahrheit Zl seln, aber S1e
WAaren nicht mehr, wıe die alten Gnostiker, von der allge-
meınen Kultur emporgeitragen , und S1e nahmen Aus dem
Kanon der katholischen Kirche alt- nd neutestamentliche
Schriften auf, AU welchen nicht-kanonische, WI]e die VIS1O Jesaiae

Damit War die Notwendig-bei den Bogomilen, hinzukamen.
Izeit gegeben, dafls ihre Primzıpıen durch kirchliche Dogmen
durchbrochen nd verdeckt wurden. Was sich VOLR dem
Zurückdrängen der eigentlich gnostischen Ideen bei den
Kuchiten , Bogomilen nd Yerziden erkennen lälst, das hat
auch SEeINE ÄAnalogieen bei den Paulieianern und den Ka-
tharern 1m Abendlande. Die Paulieianer sind vermutlich
die Erste dieser Partejen, welche eine Firneuerung erfuhren.
Vom Mareion:tismus ausgehend besalsen S1e mehr VO

eigentümlıch christlichen Gehalt nd atten deshalb orölsere
Kraft des sittlichen Lebens und der Anziehung. Sie VOeLr-

mochten m Jahrhundert abermals eıne Reformation In ihrer
Mıtte zustande ZU bringen. Ihr Vorgang hat höchst wahr-
scheinlich anregend auf die ophitische Bewegung gewirkt,

HL1 Antirrheticos ın Ma Nova Bibhoth. atr V 130
Er nennt diıe Häretiker Manichäer , meıint aDer vermutheh damıt
Paulieianer. Vgl uch cie Angabe des Johannes AP- Oznun beı Ne-
ander, IBBE 350
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welche WIr iın ihrer sachlichen Kntwickelung verfolgt haben.
Da gerade S1e und die Paulieianer sıch 1n den Donaugegen-
den wıeder zusammenfinden, ist auch darum wahrschein-
lıch, dafls ihre Ausgangspunkte 1Mm Osten räumlich ahe ZU-

Saminmmen lagen. afls auch die Manichäer des Ostens 1m Anfang
des Jahrhunderts Veränderungen und Spaltungen erlitten,
vielleicht mehr mıt Rücksicht au den Islam als auf das
Christentum, und jedenfalls eıne Abschwächung ıhres Spiri-
tualismus und iıhrer Askese enthaltend, erhellt AUuS den AÄAn-
gaben des Fihrist ber Gegensätze der Anhänger
des Bardesanes giebt dasselbe Werk Andeutungen S 162
bezeichnet aber die Zeit nicht näher. Sie seheinen auf e1INeE
Kinwirkung des Manichäismus zurückzugehen. Die Zabier,
eine damals noch zahlreiche Sekte, gehören Zı sehr auf die
heidnische Seite, urn jer ın Betracht ZU kommen. Ohne
Bewegung scheıint übrigens auch diese stark eklektische
Partei nicht geblieben sein , da sich 1m Jahrhundert
eine heidnische im Hauran ıhr anschlof(s.

1) Flügel Manı. Aus dem Fihrist. O7 und dıe AÄAn-
merkungen.


